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ernſten religiöſen Koſt mehr Geſchmack finden würde. In Bezug auf Metrik
und eim IN llen Stücken der Panholzer'ſchen Muſe manche Verſtöße
und Mängel vor und es fehlt ihr auch oft der höhere poetiſche Aufſchwung, und
geben manche Stücke auch 3¹¹ ſehr ein gewiſſes ſchülerhaftes, handwerksmäßiges
Gepräge kund; E  0 höher und aber ind alle ihrem Inhalte und threr
Tendenz, und vielleicht auch was ich nicht U beurtheilen ihrer
muſikaliſchen Seite nach Am beſten haben mir gefallen: 77  1e Hirten bn
Bethlehem“ im erſten Bande; „Job, der fromme Dulder“ im dritten Bande;
„David, König in Iſrael“ im vierten Bande; „Judith, die Heldin in Iſrael“;
„Königin er ud „Maria Magdalena“ im fünften Bande; „Bonifaeius“
und „Jeremias, der Prophet des Herrn“ im ſechsten, und endlich „Abraham,
der Hirtenfür 5* und das ho

betiſche: „Die Braut de Hohenliedes“ iM
ſiebenten Ban

Dieſer ſiebente Band enthält:
Lei Operetten, die Qauch als Schauſp iele aufgeführt werden

fönnen: a) „Abraham, der Hirtenfürſt“. rei Cte, ſieben männliche
Rollen; Seite 142 „Joſef uvn Aegypten“ Lei Ete, elf mann
liche Rollen; elte 51— 86 „Tobias“. Lei Aete, ſieben mann
liche Rollen und Volkschor; Seite 92— 124

Das religiös-dramatiſche 16 mit Dialog, Geſang und Schaubildern:
„Johannes auf Patmos“ m zwei Acten, ſechs männliche Rollen un
Y und achſpiel; Seite 128 — 152

Da religiöſe Schauſpiel: Dĩie Vorſehung des Herrn“ un fünf
Aeten, elf männliche Rollen, Volkschor; Seite 158 — 204. Dieſes Stück
iſt etwas ſchwer verſtändlich für gewöhnliche Zuſchauer

„Die Knaben von Nazareth“. mn bibliſches Schauſpiel mi
Geſang m zwei Aufzügen, ÿeun Knabenrollen, Chor; Seite 0— 2
Kann auch von Kindern aufgeführt werden, iſt aber wo Ctwa  8 U lehrha

ern
5. Dre Dratorien (S 242—286), wovon die beiden erſten nebſt Decla—

mation und Geſang auch Schaubilder vorführen. a „Das Alve Regina“
Oder „Maria die Königin“ in zehn cenen. D) Das kurze, aber chwer
verſtändliche ſymboliſche Oratorium: „Der Wegweiſer“ in ſieben Scenen
und endlich C) das prächtige, poeſievolle, genuſsreiche Oratorium: „Die Braut
des Hohenliedes“ V drei Abtheilungen. Schön für Frauenklöſter, Penſionate —  —

Sr i ..

Paſtoral⸗Fragen 2—  nd Fülle.
(Erf  ung der Oſterpflicht.) Bezüglich der Oſter

2

Pflicht wurden olgende V  älle zur Löſung vorgelegt, welche darin ihre
Schwierigkeit 3u haben ſcheinen, weil u der Diöceſe 9 die Oſterzeit
bon Aſchermittwoch bi Dreifaltigkeitsſonntage auert, in der
Diöceſe mit drei ochen vor und drei 0  en nach Oſtern ab
chließt In dieſer Vorausſetzung nun handelt ſich folgende
Pönitenten

Sedulus, wohnhaft In der Diöceſe A, kommt Pfingſten
nach B, dort ſeine Oſterbeichte zu machen. Der Beichtvater ver
bietet ihm die  8  8 für die folgezeit, mit dem edeuten, daſs EV, fall
E nochmals in B die Oſterbeichte halten wolle, dies innerhalb der
drei erſten ochen nach Oſtern thun müſſe Ein B,2  . Tardus iſt In umgekehrtem U Er iſt eſshaf
beſucht aber zu Pfingſten ſeine Verwandten MN ussz und verrichtet dort
ſeine Oſterbeichte; der Beichtvater, der le daſs Tardus nicht
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an ſeinem eigenen Wohnorte beichtet, ladet ihn ein, alljährlich ſo
3 verfa

Diligentius kommt Rant erſten Faſtenſonntag aus A nachſeine Oſterbeicht zu machen. 2  ——  H darauf aufmerkſam gemacht,daſs In die Oſterzeit noch nich begonnen habe, geh doch nichtein zweitesmal während der Oſterzeit ＋

Ur Bei
Negligentius, wohnhaft In , wallfahrtet Maria Geburtnach B, und will dort ſeine Jahresbeicht ablegen. Vom Beichtvatergetadelt, bekennt EX, daſs er alljährlich dieſe Wallfahrt zu machenPpflege und dort ſeine Jahresbeicht ablege: woraufhin der Beichtvater,ohne weiter In ihn 3u dringen, ihn abſolviert. ſt in dieſen Fällenrecht gehandelt oder gefehlt und vie?
un g an die eigentliche Löſung herangetreten wird,

iſt nöthig, einige Vorbemerkungen zu machen: 48 irch⸗liche Gebot hat ni gerade für die Beicht die öſterliche Zeit beſtimmt,ſondern beſchränkt ſich für dieſe auf die Beſtimmung, daſs all⸗
jährlich wenigſtens einmal gebeichtet werde 2 Bezüglich der Beichtwird auch kein beſtimmter Et, noch ein beſtimmter Beichtvater vor
geſchrieben. Wenn CS auch eißt, „dem verordneten Prieſter“ ſei zubeichten ſo iſt das nach der jetzt herrſchenden Praxis und kirchlichenBeſtimmung E zu verſtehen, daſs die Beicht bei jedem approbiertenPrieſter abgelegt werden kann; ſelbſt außerhalb der Dihceeſe kann ſie,praktiſch geſprochen, abgelegt werden. (Alph. 6 564 LEkI Theol

1. 1205.) Anders jedoch iſt S mit der heiligen Communion:
dieſe iſt für die Oſterzeit vorgeſchrieben, und zwar muſs ſie in der
Pfarrkirche empfangen werden, venn nicht der Pfarrer oder Biſchofeine andere Erlaubnis ertheilt oder etwa Local eine freiere Gewohnheitſchon rechtskräftig geworden ſein mag DN lib II. 300, I
Theol IOT 12

Hieraus ergibt ſich, daſs die Einhaltung der Oſterzeit nichtmaßgeben iſt für die Beicht an und für ſich ſondern nur inſofernſie als nothwendige Vorbereitung der Oſtercommunion anzuſehen iſt(LkI Theol IIIOIT II. Da aber in den vorgelegten Fällenwahrſcheinlich nicht die Beicht, ondern EI ne Communion
gemeint iſt, ſo ſoll bei der Beantwortung auf beide Rückſicht
genommen werden.

Wird alſo der Empfang der heiligen Communion bei Nennungder 2. In den vorgelegten Fällen mit eingeſchloſſen, ſo bedarf
CS noch einer kurzen Feſtſtellung ber die Fragen welches fürdie Betreffenden die zuſtändige Pfarrei ſei; 2

＋. Vie die Oſterzeitund deren Dauer beurtheilt werden müſſeBetreffs der zuſtändigen Pfarrei mu geſagt werden, eS ſeidiejenige, In welcher der Betreffende ſeinen ohnſitz oder ſeinenſtändigen Aufenthalt habe Nur diejenigen, welche gav einen Wohnſitzhaben, die ſogenannten vagi önnen überall communicieren; Fremde
ant rte ihres zufälligen Aufenthaltes nur dann, wenn ſie innerhalb
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nicieren können.der Oſterzeit In ihrer eigenen Pfarrei nicht oder nicht leicht ommu
Ph D 6 I. 240 und 300

Betreffs der Oſterzeit iſt bemerken, daſs dieſe nach gemei
kirchlichem Re nULr von Palmſonntag bis Weißen Sonntag
ſich erſtreckt; jede weitere Ausdehnung iſt beale Vergünſtigung, gilt
alſo nur an Ort und zunächſt für die dort Domieilierten,
dann auch für die vagi und diejenigen Fremden, E nach dem
oben Geſagten in der Fremde ihre Oſtercommunion empfangen
dürfen

Nach dieſen Bemerkungen iſt die Antwort auf die vier ver
ſchiedenen Fälle leicht

Sedulus iſt noch In ſeinem Rechte, wenn 2 erſt fingſten
ſeine Oſterpflicht erfüllen will; kann daher auch m der emde
In bei ben, er nur ſeinem ohnorte A bis zum
Dreifaltigkeitsfeſte Communiciert. Communicieren kann er gaher zur
Erfüllung ſeiner Oſterpflicht überhaupt nicht in B, Er nicht
die Erlauhnis ſeines Pfarrers oder Biſchof hat; hat 45 ieſe, dann
genügt der Oſterpflicht auch noch um Pfingſten In B, obgleichdort die Oſterzeit vorbei iſt; denn eS gilt dann, als ob
ſein Pf eIl (Communiciert habe, dort aber auert die Oſterzeit
bis U  .  hber Pfingſten Der Beichtvater hat alſo die Handlungsweiſe
des eDdulu nicht richtig beurtheilt.

Tardus, weil wohnhaft n B, iſt gehalten bor Ablauf der
drei Wochen nach Oſtern ſeine Oſterpflicht 3u erfüllen. Abgeſehen
alſo davon, daſs eLr nicht eigenmächtig in der Fremde In A ſeiner
Oſterpflicht, des Empfanges der eiligen Communion, genügen
kann, hat EL ſich verſündigt, El und Communion bis
naſten hinausſchob; 10 E müſste, ſelbſt wenn die Erlaubnis
erhielte, In A zu communicieren, dies dennoch vor ngſten, bis
zum Lritten Sonntag nach Oſtern, thun Sonſt dem mſtande,
daſs EU in — beichtet, n Der Beichtvater konnte alſo
das Verfahren des Tardus nicht billigen, ondern muſste ihn ein⸗
aden, In der Folgezeit wenigſtens früher Beichte halber herüber  2
zukommen, damit EL in der für ihn legitimen Zeit die heilige
Communion empfange, und 3Uum Emp ange mn der Fremde ſich die
Erlaubnis hole Gleichwohl iſt die Nicht⸗Einhaltung der Pfarrkirche
als 53  Tt der Communion, das eine⸗ oder anderemal, kaum
eine ſch Verſündigun

Betreffs des DiligentiUs an theoretiſch nichts m Wege,
daſs ELr In der Fremde ſeine El ablegte. 0 nach dieſer
EI ſich In ſeine Heimat begeben, um dort zu communicieren, ˙
väre In vollſter Ordnung. In onnte aber nicht eigen⸗
Nd  18 cCommunicieren, beſonders eil das nicht der für ihn vor

geſchriebene Et der Oſtercommunion iſt 47 Erlaubnis gehabt,
dann hätte E auch In B, obgleich dort die Oſterzeit noch nicht be

der Oſterpflicht genügt, weil die Communion als Iun NA
24Linzer „Theol⸗prakt Quartalſchrift“ 1893.



verrichtet wäre angeſehen worden und dort die Oſterzeit ſchon be
gonnen Doch auch ſo hat Diligentius ſich einer ſchweren
Verletzung des Kirchengebotes ni ſchuldig gemacht, wenn EL nur
dies einemal E andelte. Nachträgliche Gutheißung des Pfarrers
könnte ihn von jeder Pflicht noch einmal innerhalb der Oſterzeit
zu cCommunicieren, entbinden Doch darf ni jemand von ne  —  —
herein auf eine olche Gutheißung hin außer der Pfarrkirche ſeine
Oſterpflicht erfüllen wollen, * ſei denn, en ſei eventuell ereit,
der Pfarrer die Gutheißung verweigert, noch einmal zu communicieren.

Daſs Negligentius ſich ſchwer gegen das Kirchengebot ver
ſündigt habe, ieg auf der and, und in mehr als einer
Hinſicht in der Verſäumung der rechtmäßigen öſterlichen Zeit,
1— In gewohnheitsmäßiger und eigenmächtiger Nicht⸗Einhaltungdes vorgeſchriebenen Orte Daſs der Beichtvater die  D  2 ruhig hingehenIe Unrecht von ſeiner Seite

Prof Aug LehmkuhlExaeten 0  an
(Vernünftige bder ſerupulöſe Beoba  ung der

Geſetze.) Zweck der Geſetze iſt, dem bh der menſchlichen Geſellſcha
U dienen. Das gilt Naturgeſetz, göttlich geoffenbarteneſe und den Geſetzen der Kirche. Er ſonderbar! ſeltenſcheinen die Geſetze zu chaden, U U nützen. Wir ehen da einen
Serupulanten, welcher über allerlei kirchliche Decrete ſtolpert und
hierdurch ſeine prieſterliche Wirkſamkeit rach legt —1 ehen einen
ungen daplan, velcher mit ſeinem alten Paſtor in Streit geräth,weil CTl glaubt, daſs derſelbe dieſe oder jene kirchliche Beſtimmungaußeracht laſſe O verkehr ſich der Segen der Geſetze In UnſegenAber die Schuld liegt nicht an den Geſetzen, ſondern an der fehlerhaften. Anwendung derſelben, insbeſondere der einſeitigen Be
obachtung eines Geſetzes auf Koſten eines anderen. V  N  Oir wollen
verſuchen, dies aOn einzelnen Beiſpielen zu zeigen.Nicht elten täuſch nan ſich ber den vahrenV  nhalt eines Geſetzes. In manchen Gegenden iſt (S Gebrauch,IN der heiligen Meſſe beim Eingießen de  U Waſſers ſich eines
Löffelchens 3 U bedienen. Einigen chien da  U bedenklich. Si
fragten in Rom an, und erhielten, venn vlr ni irren, zurAntwort: „Serventur rubricaes. NRun meinte man, das Löffelchenſei hiermit verboten. Sollte dem wirklich 0 ſein? Uns ſcheint dasni —  2 Rubriken enthalten Unſeres Wiſſens nichts ber das
Löffelchen, weder für Asſelbe, noch gegen 4  E Demnach cheintun jene Decret kein Verbot de  D Löffelchens zu enthalten, ſonderndie Weiſung, daſs man die vorhandenen Rubriken beobachte,daſs dagegen frei ſei Iu jenen Dingen, über welche die Rubriken
ſchweigen, B alſo M Gebrauch oder Nichtgebrauch des Löffelchens.Von größerer praktiſcher Tragweite iſt folgender Fall Ein
Scrupulant will ets aufs neue ſeine fr üh U U nd N ich E


